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WALTER EICHENBERGER (BEINWIL AM SEE)

DIE ANFÄNGE DER GEDRUCKTEN
BIBELILLUSTRATION VOR 500 JAHREN

Im Jahr 1475 erschienen in Augsburg die
ersten mitHolzschnittillustrationen gedruckten

Bibeln. Dies ist verständlich, wenn man
weiß, daß in dieser Stadt das illustrierte
Buch recht eigentlich entwickelt und zur
Hochblüte gebracht wurde. Vorbilder waren

den Druckern die Federzeichnungen
oder kunstvoll gemalte Miniaturen der
frühen Handschriften. Doch auch die eindrucksvollen

Abbildungen in den Blockbüchern
(Apokalypse, Biblia pauperum) mögen den
Holzschnittzeichnern als Vorlage gedient
haben. So sind denn die frühen Illustrationen

einfache Umrißzeichnungen mit nur
sparsamer Schraffierung. Die Bildwirkung

wurde durch Ausmalen mit kräftigen Mineral-

und Pflanzenfarben erhöht. Lange bevor
die großen Meister (Dürer, Baidung, Burgk-
mair, Cranach, Graf und andere) der
Buchillustration den Stempel ihrer Persönlichkeit
aufdrückten, haben hier anonyme Künstler
Holzschnitte von elementarer Kraft
geschaffen. Die Bildaussage ist oft auf eine

knappe Formel reduziert. Das gibt diesen
im besten Sinn primitiven Schnitten
unvergänglichen Glanz. Als ideale Textillustrationen

lassen sie an Klarheit und Übersichtlichkeit

nichts zu wünschen übrig und geben
dem Betrachter genügend Spielraum für
seine Phantasie.
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/ Jonas, Bildinitiale «U» aus: 4.deutsche Bibel, Augsburg, Günther Z"iner, um 1475/76.
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i David und Goliath, Holzschnitt aus: Niederdeutsche Bibel, Köln, Heinrich Quentell, um 147g.
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5 /ßoi, Holzschnitt aus: io.deutsche Bibel, Straßburg, Johann Grüninger, 1485.
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gbclôfrt wctbetimc te frttat jtctuc»J |ô bot tb va fyiie
me beten gbebelctt«.tecc)tecft-e bot bob (yJ3We ecgbcs
bc tee ISbco.fè fin va Foute ebbet »S tei» vr.tcbtc bc»
borne te (tut tea bete,vit eme roeebé (c gbebilgbet.iflëc
but bar tuoi wyl roebberlofctt fine tegbete. be gbeuctt
bar to ere vofic bccl.Hllct tegbebe bts tynbc« »S te«
(cape« vi» bet; ccgbcbcvnbct berrete teebctbe« gbS
2Uf< tratva tcgbctê fctmrobe roetb.fctjal teme beret»
gbebilgbec wettè.bat ftÇal mctjcwbcïaté tvettê ttocÇ
gbitbnocbquaeb.öcSfcbalbatmye cneme anbetet»
iiirSc cthctpâbeltTOcrbcit. jfffctbatTiioIbatTOâbclcbe

tt>ctb.vî» bat gbcwattbctt t«.vi» bat bat vote «vâbtte
• ie.bat (c§al berne bete gbcbilgbct wettm.vnbe fcÇal
mcbt roertett TOebber gbelo)êt. 8t>e ftitt te babe fee be
betemoy (ì gbebate beft to ten ft>ntctc i(twl yt»bun*
betgbc futai.

UitttiingtjttftH &at torcile
beten £cuicict»o.van ben leiittm,

liit tjwtt att öat mufcofc mot
(i.gbcbcttn Humeri bat boe E bet talle.
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Bat etite raptt>fet}t »an alle
manne« htne va ben tmuten ifeael te to fìnte gbatt
mochten,vi» nomee vntc teilet be.

jjcijeceijtfftocft.
1 fsbcfpiaK to moifen in bet tot»
|j pKtttefynai.in berne tabcrnate
J |tc be« gbeloftcfl.be« ctfîcn ba s

Sgbcß te« antere mancit beßait
jfeetciatcecte« vtbgbâo:« vrf>

I > tgypecn.fcggbctr,ncm« bei»
Ifiimmc betghatjen fqmmclttt*

gçefccr tvnbctctftacl.voimibbclft etc flechten vît etc
bu|"en vii alle ere name, allét root bat i« va marnò ti»
ttc van jov-ifte vi» bat baitcm-.rïï aile (ïa'.fcn meimt
vtb iftacl.vît fcbolen fe werte eclléfee voimibbelfï êtes
|ct?atc.bu vfi aaton.vH fe fcbolen mit int» fyn voiftci»
tetflecbte,vît ter bitfêt in eten flecbten.iDeffc fvnt be
liante 33âberne flccbte tuben clyfiit be föne febut.va
beine flecbtc fymeon falaniiel.een föne futifabbai. va
terne flecbte ûtb« naafonxcn föne aminabab.van be
mejlcçbte yfacbat ttatbanael. em fonepax.va berne
flecbte ìabnlon elyab.ccn fonc bc!on.Ot bet fone« io«
jèpb va teme flecbte cpbtaim eli^ama. een fonc ammi
ub.va berne flecbte manale gamalibel.een fone pb«
bafjìit.van berne flecbte benyamin abibam.ccn fotte
gebcoie.va berne flecbte ban abicjct.ccn fonc ami/ab
bai.va berne flecbte afêtpbegiel.een fòne ocbtan. va
teme flecbte gbab clyafapb.ccn fone bitcl.üan teme
flecbte neptalimacbita.een (òne cnait.3)yt (ynt te at
tttebbcltfc voifîen bet vclbcyt voimtbbcl/î etc flecb^

ten. vi» eten toboiingbc.vn be hottete ba- febate iftael
te nioy fco vi» aaton gbeuome hebbe mit aller vclbcit
be« volfccyri» bebbe cobope fammelt te« ci-ffc bagbes
be« anbete matte.vnbe bebbe (è gbctellet votmtbbclfc
etc toboiingbc.vn eie bufen.vîtetc iitgbeftntc.vnbe te
boitcbe. vi» (ìllet ttumt vi» teme rtmntcgbcfïë tate, vi»
bat baitene alfo (job moyft gbebaben babbe.vii fynt
gbetcllet in bet tvitftcmc fynai.Vâ tnben ifiaclt« ctfïc
jonc voimibbclfï etet toboitgbc vtttc inghefinte« vn
be bufett.vn be namen allei: bouebc.allcc feat manne«
fimne i« va berne {».täte an vii baitene tête gbanbe
wctc^mecbttcbfto (tribe.fófl vi» vetticbbitfcnevt» vif
bubctc-ÖS te font« fymeon.voimibbel(ï të telingbei»
vit beo ingbcftna« vi» bet bufê etet tobeboitngbc fine
gbetcllet voitmbbelft nom; vîï boiiete ber iUTOclfccre.
«lient bat va manco fimnc i« vô berne xjo.yate vnbe
bac bancate mecbticb tvetêjgbâtc to fìntencgbc vï»
»ofncbbitfcntbtcbntcre.ïJâbmfomsgab.voimib*
belft tê flecbtcn vn tè ingbcfmben.vi» te bufa» etc to',
bottngbc fitte gbctellet.voimibbelfi té namen cter itti
ïvcltei» vai» jw.iatc vnœ bat baitene alle te to (Ititi:
moct?tc gbS jclv.bitfcne fo« b"betc voftieb. Van teme
flcd;tc ittba.voimibbelfì te tclingbc vi» te ingbeftittc
vi» tè bufere «et tobotingbc.voimibbelfì ctet ftmtct*
gbc name van teme jç.iatc vnbe bat batteite.be bat
mecbticb roetc cjbâbc to (tate Çynt gbetcllet Ijwmi-bit
fent (ôobiîtctt.iOâ ben (ònco yfacbat.vo:mibbel(I te
teltngbc vtï ingbifmtc vi» bufen eten tobotmgbê.vo»
mibbclftctctfitttbctgbc nome va berne ss-iàtc vnbe
bat banenc.allc be mcdjticb tveircgbâbe to ffritc fyuc
gbaeUetltitj.bufencvabimtt.üatcfoitcojabtiloi».

4 Auf Befehl des Herrn ordnet Mose in der Wüste Sinai die Zählung aller wehrfähigen Männer der Stämme
Israels an (4.Mose, 1). Buchseite aus: Niederdeutsche Bibel, Lübeck, Steffen Arndes, I4g4-
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5 Flucht nach Ägypten, Holzschnitt aus: Spiegel menschlicher Behältnis, Basel, Bernhard Richel, 1476.

Die als 3. und 4. deutsche Bibel bezeichneten

Augsburger Folioausgaben (Abb. 1

stammen aus zwei verschiedenen Werkstätten.

Es ist der Forschung bis heute nicht
gelungen, einwandfrei abzuklären, welcher
Drucker (Günther Zainer oder Jodocus
Pflanzmann) seine Bibel als erster beendet
hatte. Beide wußten, daß zwei wesentliche
Voraussetzungen erfüllt sein mußten, um
dem Buch der Bücher möglichst weite
Verbreitung zu sichern: deutscher Text und

Illustrationen. Denn der Leser wollte das

Wort in der Muttersprache vernehmen, und
er wünschte Bilder, welche das Verständnis
des Gelesenen oder Gehörten vertiefen und
zugleich die vielen Druckseiten im Sinne
eines frommen Bilderbuches auflockern
sollten.

In den beiden erstillustrierten Ausgaben
wurden kleine, einspaltige Bilder verwendet,
wobei die Holzschnitte der Zainer-Bibel als

große Initialen ausgebildet waren. Nun war
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die weitere Entwicklung vorgezeichnet: Bis

zum Erscheinen von Luthers September-
Bibel (1522) wurden sämtliche weiteren
deutschen Ausgaben (5. bis 14. deutsche

Bibel) mit Illustrationen versehen. Hinzu
kommen noch 4 Drucke in niederdeutschen
Dialekten, welche ebenfalls mit Holzschnitten

ausgestattet waren.
Es würde zu weit führen, die verschiedenen

Bibeln ausführlich zu beschreiben. Das

Jahr 1479 brachte einen Wendepunkt. Neue,
großformatige Holzschnitte (19x12 cm)
tauchen in der von Heinrich Quentell
gedruckten niederdeutschen Bibel auf. Die 107

Abbildungen dieser berühmten Kölner Bibel

(Abb. 2) sind nicht nur für die Kunstgeschichte

von Bedeutung. Ihr Bildinhalt
bestimmte fortan die Bibelillustration während

Jahrzehnten. Dieselben Druckstöcke wurden

übrigens 1483 in Nürnberg (9. deutsche
Bibel von Anton Koberger) und 1522 in
Halberstadt nochmals verwendet.
Eigenständige, kraftvolle Nachschnitte ließ der
Drucker Johann Grüninger in Straßburg für
seine 1485 erschienene Bibel anfertigen
(Abb. 3). Etwas leichter machte es sich der

vom geschäftstüchtigen Hanns Schönsperger
in Augsburg beauftragte Zeichner. Es
entstanden lediglich verkleinerte Kopien der
Kölner Originale, mit denen er und seine

Nachfolger von 1487 bis 1518 4 Auflagen in
Kleinfolio herausbrachten. Besondere
Erwähnung verdient die 1494 in Lübeck von
Steffen Arndes gedruckte Bibel (Abb. 4).
Wohl gehen auch seine Bilder aufdie Kölner
Ausgabe zurück. Hier war aber ein bedeu-
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6 Der auferstandene Christus erscheint am Ostermorgen Maria Magdalena, die als erste sein Grab aufsuchte
(Joh. 20,11-18). Holzschnitt aus: Geistliche Auslegung des Lebens Christi, Ulm, Johann Rainer, nicht vor 1478.
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7 Christus mit seinen Jüngern im Schiff, Holzschnitt aus: Schatzbehalter, Nürnberg, Anton Koberger, i49i.
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tender Künstler am Werk, welcher den
Holzschnitten seine unverkennbare Handschrift
aufprägte.

Die 55 bis 76 kleinformatigen
Holzschnittillustrationen der frühen Bibeln verteilen
sich ziemlich gleichmäßig auf das Alte und
Neue Testament, wobei in diesem vor allem
die verschiedenen Sendbriefe mit Bildern
eingeleitet werden. Bei der Kölner Bibel und
ihren Nachdrucken liegt der Schwerpunkt
eindeutig beim Alten Testament, auf
welches 95 Bilder entfallen. Für die Evangelien
waren 4 Holzschnitte bestimmt, für die
Offenbarung sind es 8 außergewöhnliche
Darstellungen.

Weitere, zum Teil sehr bedeutende
Illustrationen zu biblischen Themen finden sich
in den zahlreichen Erbauungsbüchern. Im
sogenannten Spiegel menschlicher Behältnis
wird den Gläubigen die Heilsgeschichte auf
Grund des Alten Testaments vor Augen
geführt (Abb. 5). Die früheste illustrierte
Ausgabe druckte Günther Zainer in Augsburg
1473 mit 192 Abbildungen. Der Nachdruck
von Basel (Bernhard Richel, 1476) enthält
gar 278 besonders charaktervolle
Holzschnitte. Die Evangelien und Episteln wurden

in den Plenarien und Postillen aufgezeichnet

und ausgelegt. Auch diese Frühdrucke

sind mit ausdrucksvollen, meist kleineren
Bildern illustriert.

Einige wichtige Ulmer Inkunabeln sind
hier zu nennen: Johann Zainers Geistliche

Auslegung des Lebens Christi (Abb. 6), Conrad
Dinckmuts Seelenwurzgarten und sein berühmtes

Zßitglöcklein. Unter den Augsburger Druk-
ken dieser Art verdienen Die neue Ehe (Kindheit

und Passion Christi) und der Seelen-Trost

von Anton Sorg besondere Erwähnung. Zum
Schluß sei in dieser Aufzählung, die nur
lückenhaft sein kann, auch der Schatzbehalter

(oder Schrein der wahren Reichtümer des

Heils und ewiger Seligkeit) von 1491
genannt, eines der großartigsten Bilderbücher,
das der Großdrucker Koberger mit 96
ganzseitigen Holzschnitten namhafter
Nürnberger Künstler ausstattete (Abb. 7).

Ein Wort noch zur Seltenheit der
illustrierten Frühdrucke. Je populärer ein Buch

war, desto mehr wurde es gebraucht und
zerlesen, so daß von vielen Volksbüchern
nur noch vereinzelte Exemplare erhalten
geblieben sind, oft in unvollständigem und
defektem Zustand. Dies trifft auch für die
illustrierten Bibeln weitgehend zu. Von den
meisten Ausgaben sind nur noch wenige
Dutzend Exemplare in öffentlichen
Bibliotheken und großen Sammlungen zu finden.

MARTIN NICOULIN (BERNE)

PIERRE-EUGÈNE VIBERT (1875-1937)
Un graveur genevois dans le monde du livre

Qui connaît encore Pierre-Eugène Vibert
Pourtant au début du siècle, il figurait dans
le Grand Larousse...

Pierre-Eugène Vibert naît le 16 février
1875 à Carouge, petite bourgade que l'Arve
sépare mentalement de la ville de Genève.

LÉGENDES POUR LES PAGES 75-80

1 Pierre-Eugène Vibert en igio. Autoportrait.
2 P.-E. Vibert: Puits à pierres, tiré de son livre
«Dix gravures sur bois », Paris/Zurich, Georges Cris,
igi6, pl.g.
2 P.-E. Vibert: Condé, Moulin sur la Vesgre, tiré
de son ouvrage «Dix Paysages de l'Yveline», Paris,
R. Hellen, igig, pi. 10 (texte de Paul Fort).

4 P.-E. Vibert: Centaure, tiré de Maurice de Guérin:
Le Centaure, Genève, Géorg & de, igig.
5 P.-E. Vibert: Glaisier, op. cit. plus haut (n° 2),
pi. 10.
6 P.-E. Vibert: La bellefille des vergers, tiré de Emile
Verhaeren: Kato. Poèmes accompagnés de 10 estampes...

Voir légende p. 81, en bas.
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